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Pſalm 64, 10.
Alle Menſchen, die es ſehen (horen) werden ſa—
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wer rechtſchaffene Gottesgelehrte in Leipzig, Herr D. Jo. Chriſtian.
1Stemmler, hat ſich einsmals in Sinn kommen laſſen in einer

A

S Predi gt q)

re Gottes in dem Segen ganzer Familien, kentlich zu machen. Er bemer
ket nach Maasgab des feſttaglichen Evangelii, wie der Segen Gottes noch
jetzo manche Wunder thue 1) in frommen Prieſter- Familien, 2) in chriſt

lichen Furſtenhauſern, 3) in anderer frommen Chriſten Geſchlechte. Da nach
bieſes treuen Knechts GOttes Auſſage, welche auf die betrubte Erfahrung ge.

grundet, die Frommigkeit in groſſer Herren Pallaſten ſelten Quartier findet;
ſo habe ſchon lang, undalidekr mit mir, gewcluſctt, dußjemand die neuern Rrem

vel frommer Furſten und anderer Großen dieſer Welt, ſamlen und dem heuti
gen Unglauben zur Beſchamung vorlegen mochte. b) Man muſte aber
dabey ſein Augenmerk auf den Segen- GOttes ſtellen, der ſich in ihren
uber andere erhabenen Matchkommen ſo: wunderſam erwioſen hat.

Az J
a) Der Entwur dieſer Predigt iſau. ſinden auf S. 2az det 1736 jzu Leiptig edirten

vuchleint von den Fehltritten und Jeblpitten der Frommen.

2) Herr D. Hauber, dermaliger Prediger in Koppenhagen, hat iwar ſchon 4.
1741. angefangen berunte Leute zu ſamlen, welche mit Verachtung der Eitelkeit
dieſer Welt GOtt gefurchtet und Chriſto in  der Gemeinſchaft ſeines Sinnet und
Wandelt nachgefolget haben. Wir wiſſen aber nicht warum dieſer ſo ſieiſige
gelehrte Mann er behm erſten Stuck bat bewenden laſſen;
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Jch habe dermalen aus einem beſondern Beweggrund einen. Wer-.

ſuch mit einem Haus machen wollen, welches in ganz Europa bekannt, und

mit einer Perſon, deren Lebenszeit von der unſern nicht alzuweit entfernet iſt.

Wir werden, ohne angſtliche Muhe, die treflichſten Spuren ſolcher Gute
GOttes in der Perſon, des furtreflichen Herrn Albert Friedrichs, erſten
Reichs.Grafen zu Wolfſteln und Purbaum, und deſſen Nachkommenſchaft
ſatſam bemerken.

Dieſer Herr war der einige Sohn Herrn Johann Friedrichs von
Wolfſtein, und Frauen Barbara einer Freyin von Teufel, c) welche ihn
den 13. May An. 1644. zur Welt geboren. Der Tod raubte ihm fruh—
zeitig ſeine beeden Eltern, daher ſeine Auferziehung durch Vormunde—
re veranſtaltet, aber auch von GOtt, zu ſelnem und des hohen Hauſes Be—
ſten, geſegnet wurde. Jn dem 12 Jahr ſeines Alters kam der junge
Herr nach Altorf und unter die beſondere Aufſicht des berubmten Mechtvge—
lehrten Herru Wilheim Ludwells, und verblieb alba 2 Jahre. Genf war erſe
hen, zu Erlernung deß was einer Standes-Perſon wohl. anſtandig und zur
vorgeſetzten Reiſe nach Franckreich erſprieslich ſchiene. Nach Umlauf eines

Jahres verlies Er Genf und durchreißte die Franzoſiſchen Provinzen, und
da er ſich wieder nach Deutſchland wandte, achtete man fur nothig die be—
ruhmteſte Hofe ſo aufder Heimreiſe vorkamen, in Augenſchein zu nehmen.

Heidelberg, Stutgart, Durlach, Anſpach konten in ſolcher Abſicht nicht
vorbey gegangen werden. Und da unſer Pavgagier ſchon!· vunials einen
ſchonen Glanz ſeltener Dugenteir vvn ſuh gar? Jog Er vllut Augen und

Her—

e) Welch einen Ruhm die Teufel von Gundersdorf in der erleuchten Welt erlangt,
nieldet Herr Johann Dav. Kohler in ber Hiſtorie der Gr. von Wolfſtejn, in

einer Anmerkung..



S )oc O
Herzen an ſich in beſagten furſtlichen Reſidenzen. Sein TugendSchim
mer blieb ſo gar dem großen K. Leopold nicht verborgen und ruhrte ihm

das Hertz, daß die geſuchte venia ætatis den 26 May An. 1666 allergna
digſt ertheilt und erlaubt wurde die Herrſchaft uber ſeine Unterthanen, wel—
ihe ſeit 1650. ohne Herren geweſen, ſelbſt ubernehmen zu dorfen. d) Mit
welcher Weißheit und Gerechtigkeit Er 27 Jahre hindurch das Regiment
gefuhret, wie vorſichtig Er in den ſchwereſten Vorfallenheiten ſich verhal—
ten, iſt nicht allein der ganzen Nachbarſchaft bekant worden, ſondern auch
der Kaiſerliche Hof nahm daran Theil und belohnte dieſe Tugendhafte Auf—
fuhrung mit der Wurde eines Reichs-Grafen den 9 Jun. 1673. und mit
dem Titul Hoch und Wohlgeborn, auüf alle ſeine Erben. e)

Mun aber unſer Graf, ſchon bey ſeiner Ruckkunft aus fremden Lan—
den, erinnert wurde auf Erbauung ſeines alt-adelichen Stammes zu den
ken und fich; mach Gottes Ordnung, ein Gemahl zu erſehen, fo fiel damal die
Wahl auf Sophia Ludovica des Hoch und Wohlgebornen Grafen Wolf
Georg, Grafen und Hertn zu Caſtell-Remlingen, mit Frauen Sophia
Juliana, Grafin zu HohenlohPfedelbach erzielten Comteſſe Tochter,
und wuürde die Heyrat den 13. Nov.“ 166 mit allerſeits hohen Anver-—
wandten guten Belieben und Einrathen beſchloßen.

Won9. Leibes Erhen ſo dieſes hohe, Paar durch gottlichen Segen mit.

einander erzielet, konnen wir nur dreye uennen die der Nachwelt bekannt wor

 ν t 7,—— „18 e denz
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 Dat Diploma hat Lunig in Spieileg. Secular. Areh. P. II. Sect. 67.

H. Jo. Dad, Kohler in Colicille Diplam. p. 44. ſeintr Hiſterie der Grafen von
Volfſtein.
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dben? ſintemal die ubrigen dieſes Glend nicht lange gebauet. Ete wir
aber derſelben gedenken und deren merkwurdige  gottliche Fuhrung anpreifen

thun wir noch einen Blick zuruck auf den hochgraflichen Herrn Vater und
deſſen Beſchaftigung in ſeinen Ruheſtunden. Und worin wird ſelbige be—
ſtanden ſeyn? Der gottſelige Herr hatte ſeine Luſt an der deutſchen Dicht
kunſt und verfertigte manchen ſchonen Geſang zu ſein und anderer Er—
bauung, wovon der annoch in Romhild ſtehende Knecht Gottes, Herr
Johann Caſpar Wezel, unter andern Zeugnis gibt. f) Jn dieſer Weiſe
hat er auch ſeinen Abſchied noch bey guten Tagen verabfaſſet und befoh—
len, ſolchen der chriſtlichen Gemeine bey ſeinem Leichbegangnis vorzuleſen.
Wir werden dieſen Abſchied, welcher in eine Ode gefaßt, ſein ganzes Herz

entdeckt, am Ende finden. Jezt zeigen wir mit Schmerz an, daß die—
ſer lobliche Herr, zu groſen Leidweſen ſeines Haufes und Volks, ſo. ſeiner mil—

den Regierung genoſſen, den 6 Nov. 1693 verſtorben. Aber an ſeinem
Geſchlecht und Nachkommen hat GOtt Wunder gethan, welche alle Augen
an ſich gezogen und die wir auch hier nicht vergeſſen. dvffen. ir richtem
unſer Gemuth. Auge erſtlich auf ſeine Maunliche Erben, und vorderſamſh
auf den Sohn, Graf Chriſtian Albert, der etliche Jahre nach des Herrn
Vaters Hintrit die Regierung ubernommen, Er war geborten A. 1672 den 14
Jan. und hatte ſich An. 16a8 den a22 hov. vermahlt mit Autziſta Frieden
rica, Johann Friedrichs, Grafen zu Hohenloh und Gleichen, mit Ludoviea

Amona, aus dem Holſtein. Nordburgiſchen Hauſe, erzeugten Tochter. Da
GOtt dieſe theure Gemahlin zu einer Mutter von 10 Kindern erſchaffen,
verſahe fich das ganze Land auf kanae Ê  uter deni Oraf
lichen Wolfſteiniſchen negiment. Auein dieie zabireiche Familie gieng ſo

n.
——A

n.

zjzuſanua

1um i Theil der nymeyerrernn Jn dat S
het 170 alhie in. Nuendertin ben Er E. Jooberg  gatrnchi wordonn Iſt. vnnchet
Lied der geiſtreichen Herrn Grafen aufgenommen worden.
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zuſammen, daß An. 1716 nur nach 2 Zweigeubrig waren, und An. 1740
war der Stam und der einzige manliche Zweig zuvor ſchon von dem niemand

ſchonenden Tod abgehauen. g)

Der 2te Mannliche Erbe, wie auch der dritte unſers Grafens Albert Fried—
richs, gelangten durch gottliches Gedeyen zu mannbaren Jahren, wurden
aber noch vor dem altern Bruder eine Beute des unerbittlichen Todes,
zur groſen Betrubnis der ganzen Herrſchaft. Aber nun kam Gottes-Hand
aus dem Dunkel hervor und lies ſehen was Er aus der erſtgebornen Tochter,

von Ewigkeit her, zu machen beſchloſſen hatt. Sophia Chriſtiana war
es, die mit der Zeit in den Geſchlecht-Regiſtern. großer Konige in Europa
prangen ſolte. Dieſe fromme Seele war in Sulzburg 1667 geboren,
kam hernach an den Bayreutiſchen Hof und in Bekanntſchaft mit ihrem nach

herigen Gemahl, Marggraf Chriſtian Zeinrich von der Culmbachiſchen
Linie. Am Hofe ſelbſt zweifelte man an der nahern Vereinigung dieſer Her—
zen, weil eine Perſyn pon Auſehen dargegen war. h) Die Vermahlung kam
zu Stande 1687 den 14. Aüg. würde aber nach 2o Jahren durch den Tod zer
trennet nemlich 1708. den 26 Merz, an welchem Tag der Marggraf zu Wever
ling ſtarb und ſein Gemahl mit 6 Kindern in kummerlichen Umſtanden hin
ter ſich lies. Nach einigen Prufungs-Jahren ſahe dieſe Mutter etwas wor—
Aber Sie bis zum Erſtaunen kam und die weiſe Vorſehung Gottes in De
muth verehren muſte. Denn An. 1721. erſahe ſich der damalig Daniſche
CronPrinz und nachmalige glorreiche Konig Chriſtian VI die altiſte Toch
ter Sophia Magdaolena zur Gemahlin. Unſere Marggrafin ſahe nicht

B— allein
en g) Siehe Geneal. hiſt. Nachrichten 13 Dheil S. 59.

 hn) Iö. Ad. Fleßa Faſeie. Commentatĩonum varii Argumèenti p. 6. Non æquo ſa-
tin animo rem tulit Marggravia, Sophia Ludoviea, Vurtembergiea, con-

iux altera Chriſtiani Erneſti.

öô  22 neeeee
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allein ihre Tochter neun Jahre hernach in der Koniglichen Krone, ſondern
auch ihren altiſten Sohn Georg Friedrich Carl mit dem Furſtenhut pran
gen. Denn er kam An. 1726. zur Regierung der Bayreutiſchen Lande.

Der 2te Sohn Friedrich Ernſt iſt jetzo Koniglich Daniſcher Statt—
halter in Schleßwig und Holſtein und mit einer Princeßin aus dem alt
furſtlichen Hauſe Braunſchweig-Wolfenbuttel vermahlt. Die 2te Tochter
Sophia Carolina, war die wurdigſte Gemahlin Grorg Albrechts
Furſten von Oſtfrießland, welcher A. 1734. und mithin 3 Jahr vor unſe—
rer Frau Marggrafin, als welche ſtarb A. 1737. den 23. Aug. zu Koppenhagen
die irdiſche mit der himmliſchen Herrlichkeit ſelig verwechſelt hat. Mithin
hat Sie auch geſehen, wie ihr Enkel, der nunmehrige Marggraf Friedrich
zu Bayreut A. 1731. mit der Koniglich Preußiſchen Prinzeßin getrauet
und das Jahrhernach dle jetzige regierende Herzogin zu Wurtenberg geboren,
ingleichen wie ihre Enkelin, Sophia Wilhelmina, i) eine Gemahlin des letzten
Furſten von Oſtfrißland worden.

Doch unſer wolſeliger Graf Albrecht Friedrich lebet auch noch in
ſeinen Enkelinnen und deren Nachkommen. Die eine, Charlotta Amalia
A. 1706 geboren, vermahlte ſich A. 1729. an einen Grafen von Hohenloth-
Kirchberg, und die 2te Henriette, An. 1707. geboren, wurde An. 1727. die
Gemahlin Carl Maxrimilians Grafen von Giech. Die Grafin von Kirch—
berg hat zwar auch ſchon die SternenZinnen erreicht; aber der Graf Chri—
ſtian Friedrich Carl, iſt ein Erbe der Mutterlichen Tugenden. Auch die
ſes iſt ein Wunder der Gute Gottes an dieſem Hauſe, daß der Kaiſerliche
ReichsHofrath im Jahr 1732 den 18. Dec, und mithin noch vor Abſter—
ben des letzten Herrn dieſes Namens und Stammes, einen Ausſpruch thun
muſfen, damit die Grafin Henriette wegen der Allodial Guter mit Chur
Bayren auſſer Streit bliebhe. ESolas nicht geſchehen ſeyn, daß man
davon verkundige bey den Nachkommeu, wie GOtt ſo treulich aushalt ben

denen ſo Jhm vertrauen?

Abſchiede

i) Dieſe iſt indes 1749 d. 7 Gept. zu ihres Herrn Zreude einaeaangen.
OSitht hievon Erofnetes Cabinet oroſſer Herrn 1 B. 2 Theil S. 157
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Mbſchied
Graf

Fblbert Sriedrichs,
welcher, nach ſeinem Beſfehl, bey der Leich

Predigt der ganzen Gemrine vorgeleſen wor
den.

CTonun ſo ſey Valet genomuen,
14 Welt ich geb dir gute Nacht,J Ich bin meines Leids entkommen

Tod du haſts ein End gemacht,
Doch iſt nur der Leib geſtorben,

Meine Seele lebet noch
Bleibt nun ewig unverdorben,
Weil jetzt weg, der Sunden. Joch.
JEſus hat fur mich gelitten uc.
Und bezahlet meine Schuld,
Biß in Todt fur mich geſtritten,

 Drum bleib ich in SGOTTES Huld/

B 2 Der

W



S doc G
Der mir giebt aus lauter Gnaden,
Volle Freud, und Seeligkeit,
Daß kein Feind mir mehr kan ſchaden,
Dort in jener Ewigkeit.

ccWhiermit will zu erſt mich lenken,

Zu der wehrten G'mahlin mein,
GOTT woll euch viel gutes ſchenken,

Euer Troſt noch ferner ſeyn,
Solt ich euch beleidigt haben,

Als ein Menſch der fehlen kan,
Laſt es jetzt mit mir vergraben,
Denket ferner nicht daran;

Euch bitt ich es herzlich ab,

Werfft es mit mir in das Grab,
Lebt hinfort in guten Zeiten,

Ewig dort ben GOtt in; Freudent.

5Woiebſte Kinder bleibt geſegnet,

Euch befehl ich GOttes Hand,
Der euch jetzt mit Troſt begegnet,
Laſt euch nicht in Wauen Druuotz
Werd ihr ſeinem Wort gehorchen,

Und vertrauen Jhm alleiin,

Wird
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Wird Er euch auchtſtets verſorgen,

Euer treuer Vatter ſeyn,
Alle die euch untergeben,

Und befohlen eurer Hand,

Uebt wie euer eigen Leben,

Habt acht auf das theure Pfandt;
Laſt nicht ab GOtt ſtets zu bitten,

Fur der Unterthanen Heyl,
Kebt das recht, hegt gute Sitten,

Daß euch Seegen wird zu theil,
So wird euch das Gute bleiben,
Ruh, und Freude fort und fort,
Gluck das Ungluck von Euch treiben,

Friede ſeyn an allen Ort.
Nun es bleibe dieſer Seegen,
Von euch jeder zeit bedacht,
Thut dieß alles wohl erwegen,

Nehmt es mit zu guter Nacht.
1

*21
c5

Wuch, ihr lieben Anverwandte

Bebe euch in GOttes Schutz,
Wehrte Freunde und Bekantidte,

Euch der Himmel wolle geben,

Das was euer Hartz begehrt,

B 3

Das was euer Seelen Nutz, u
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Was euch gut zu jenen Lebenu,
Werd euch jederzeit gewahrt,

Das was ihr mir habt erwieſen,

Und den Meinen Guts gethan,
Sen und bleibe hoch geprieſen, J
Von uns, und von jedermann.

—eeeeeeeeet

GSute Nacht! ihr treue Lehrer,
Gute Nacht, die ihr im Amt/

GoOTD bleib euers Glucks Vermehrer,
Und euch Dienern insgeſamt,
Woll der Himmel laſſen werden,
Das was euch vergnugen kan,

Hier auf dieſer Jammer Erden,
Biß die rechte Freud gehtzan,
Danck fur eure Muh euch bleibe,
Dem, der treu gedienet hat,
Geh es wohl an Seel und Leibe,

Hochſt geſegnet fruh und ſpat.

cy  2. uònMertzgeliebte Unterthanun.  Cau ur. J uuull

Muß es dann geſchleden ſeyn,
Schwort ihr jetzt zum Trauer Jahnen 3

Sõo bild euch doch dieſes ein,

5
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Daß Eott euch ſchon wieder geben,

Was ihr an mir habt verlohrn;
Er erhalt die ſchon beym Leben,

Die er dazu hat erkohrn,

Daß ihr ſtets in Friede wohnet,
Unter ihrer Sorg und Pfleg,
Euch das Gute werd belohnet,

Und kein Unfall fich erreg,
Daß ich euch hab treu geliebet,

Das wird GOtt mein Zeuge ſeyn,
Hab ich Jemand je betrubet,

Krankt es mich in Hertzen mein;

Doch weil es mit meinen Willen,
Wohl niemal geſcheahen iſt/

Kann ich meinen Unmuth ſtillen,

Das es mein Gemuht vergiſt,
Hatte ich mit meinen ſterben,

Ja mit meinen Gut und Blut,
Seegen konnen euch erwerben,

Wolte ich es euch zu gut,
Freudig haben hingegeben,

Ungeſchont mein eigen Leben,

ſe Lieb und Treu,
Wohl war alle morgen neu,
So bleibt dann nun in GOtt, zu frieden
Er wird mit ſeiner ſtarken Hand,

Euch
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Euch und die euren wohl. behuten,
Und ſegnen reichlich Leut und Land.
Der hochſte fur euch ſorgt und wacht,

Lebt wohl viel tauſend gute Nacht.

Drauf ſo bringet mich zur Ruh,
Senkt mich in die kuhle Erden,
Scharrt nur bald das Grab gar zu,
Wo ich werd zur Aſchen werden,
Dorten werd ich ſchon verklaret,
Jn den ſchonen Himmels Zelt,
Wo die Freude ewig wahret,

Gute Nacht du eitle Welt.

J

——nunr
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